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GruSSwort von Bundespräsident a.d.
Dr. Heinz  Fischer 

für das öge-Symposium „Exilforschung zu Österreich. Leistungen, 
Defizite & Perspektiven“, März 2013

Nach dem Einmarsch der Hitler-Truppen am 12. März 1938 muss-
ten viele Menschen das Land verlassen, um ihr Leben zu retten. Was 
für die meisten folgte, war die Mühsal der Flucht und des Lebens im 
Exil, die Angst um die Angehörigen und Freunde, die Sorgen um eine 
neue berufliche Existenz in fremder Umgebung, die nicht allen zur 
neuen oder zweiten Heimat wurde. Als Österreich nach 1945 wieder 
frei war, entschieden sich sehr viele bei der Frage „Rückkehr oder Blei-
ben?“ für Letzteres. Dies hatte auch damit zu tun, dass aus der alten 
Heimat fast keine Signale zur Rückkehr kamen. Von Seiten der Schu-
len, der Medien und der Politik wurde in der jungen Zweiten Repub-
lik viel zu wenig Verständnis für die Probleme der ins Exil Vertriebe-
nen gezeigt. Erst eine jüngere Generation in Forschung, Bildung, Me-
dien und Politik hat den Blick beharrlich auf jene Österreicherinnen 
und Österreicher gerichtet, die durch Austrofaschismus und National-
sozialismus zeitweise oder auf Dauer ihrer Heimat beraubt wurden. 
Allmählich wurden deren Leistungen im Land anerkannt und stärker 
gewürdigt.

Einen gewichtigen Anteil bei dieser Aufgabe haben wichtige Or-
ganisationen wie das Dokumentationsarchiv des österreichischen Wi-
derstandes (DÖW) und die Österreichische Gesellschaft für Exilfor-
schung (öge) geleistet. Die öge – sie wurde 2002 gegründet – hat in 
den letzten Jahren bereits viele Leistungen erbracht und erfolgreich 
wissenschaftliche Symposien organisiert. Sie vermittelt mit der „Wie-
ner Akademie des Exils“ seit vielen Jahren wissenschaftliche Erkennt-
nisse der Exilforschung an ein breites Publikum. 

Zum 75. Jahrestag des „Anschlusses“ Österreichs an Nazideutsch-
land lädt die öge die Wissenschaft ein, Bilanz zu ziehen über die in den 
letzten zehn Jahren geleistete „Exilforschung zu Österreich“ sowie 
noch weiße Flecken auf der Forschungs-Landkarte auszumachen und 
neue Perspektiven zu diskutieren. Die öge sucht dazu die Anbindung 
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der historischen Fragestellungen an aktuelle Fragen von Asyl und Mi-
gration. Die Exilforschung hilft damit, aus der Analyse der Geschich-
te zu lernen und die Erkenntnisse für die Lösung aktueller Problem-
stellungen fruchtbar zu machen.

Ich danke der Österreichischen Gesellschaft für Exilforschung 
und ihren Mitveranstaltern – dem Institut für Publizistik- und Kom-
munikationswissenschaft sowie dem Institut für Zeitgeschichte der 
Universität Wien – sowie allen beteiligten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern für ihre wertvolle Arbeit. Ich wünsche Ihnen, dass 
der Tagungsband eine breite Öffentlichkeit findet und viele Österrei-
cherinnen und Österreicher ein wichtiges Element ihrer eigenen Ge-
schichte kennen lernen.
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Vorwort der HerausgeberInnen

Rund 80 Jahre nach dem „Anschluss“ Österreichs an das national-
sozialistische Deutschland stellt sich weiterhin die Frage nach der Ak-
tualität und Relevanz der Forschung zum österreichischen NS-Exil.

Die Welt hat sich in den letzten Jahren grundlegend verändert. Die 
Entwicklungen in Folge der sogenannten „Flüchtlingskrise“ und das Er-
starken populistischer, nationalistischer und rechtsextremer Positionen 
haben die Perspektive auf das historische Exil geschärft und zu neuer Ak-
tualität dieses Themas geführt. Der historische Rückblick auf die Ver-
treibung aus Österreich wird durch die Beschäftigung mit den Ankom-
menden, die heute in diesem Land Zuflucht suchen, um zusätzliche Im-
pulse bereichert. Dabei werden Fragen der Abgrenzung zwischen Diszi-
plinen wie Exil- und Migrationsforschung auf den Prüfstand gestellt.

Die vorliegende Publikation ist eine erweiterte Sammlung der 
Beiträge zur Tagung „Exilforschung zu Österreich – Leistungen, Defi-
zite & Perspektiven“, die im März 2013 an der Universität Wien statt-
fand. Für die wissenschaftliche Koordination waren Evelyn  Adunka, 
Primavera  Driessen Gruber, Fritz  Hausjell, Irene  Nawrocka und Si-
mon  Usaty verantwortlich.

Ziel der Tagung war es, Bilanz über die Leistungen auf dem Ge-
biet der Forschung zum österreichischen Exil zu ziehen. Darüber hin-
aus sollten weiße Flecken auf der Forschungslandkarte aufgezeigt und 
Desiderata formuliert werden. Die große thematische Bandbreite, die 
in den Beiträgen zutage tritt, ist Ausdruck der Vielfalt der Exilfor-
schung in einer wachsenden Zahl von wissenschaftlichen Disziplinen. 
Gerade die innovativen und interdisziplinären Ansätze in den einzel-
nen Fachgebieten, die sich in den jeweiligen Artikeln exemplarisch 
spiegeln, bereichern und ergänzen sich gegenseitig. Damit gehen eine 
Diversität auf der begrifflichen Ebene und eine inhaltliche Meinungs-
vielfalt – so etwa zum Thema einer österreichischen Identität im Exil – 
einher, die auch als Impulsgeber für weitere Forschungen den Diskurs 
der scientific community vorantreiben mögen. 

Die Tagung im Jahr 2013 wurde von der Österreichischen Gesell-
schaft für Exilforschung (öge) organisiert. Die Gründung der öge im 
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Jahr 2002 geht wiederum auf die Tagung „Die Rezeption des Exils“ zu-
rück, die von Evelyn  Adunka und Peter  Roessler organisiert wurde 
und im Jahr 2001 in der Österreichischen Nationalbibliothek statt-
fand. Die drei ProponentInnen der Gesellschaft waren Erika  Weinzierl 
(Ordinaria für Zeitgeschichte der Universität Wien), Wolfgang  Neu-
gebauer (langjähriger Leiter des Dokumentationsarchivs des österrei-
chischen Widerstandes) und der erste gewählte Präsident der öge, 
Konstantin  Kaiser, heute Geschäftsführer der Theodor Kramer Gesell-
schaft. Dem ersten Vorstand gehörten auch Hilde  Haider-Pregler vom 
Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft der Universität 
Wien und Heinz  Lunzer vom Literaturhaus Wien an. Als erster Vor-
sitzender des wissenschaftlichen Beirats fungierte Friedrich  Stadler 
vom Institut für Zeitgeschichte der Universität Wien; gegenwärtig hat 
die Sprachwissenschaftlerin Ruth  Wodak diese Position inne. 

 Kaisers Nachfolger als Präsident wurde 2008 Fritz  Hausjell, a.o. 
Universitätsprofessor am Institut für Publizistik- und Kommunikati-
onswissenschaft der Universität Wien. Ende Februar 2018 soll ein neu-
es Präsidium gewählt werden.

Siglinde  Bolbecher (1952–2012) war die Gründerin und ab 2002 
erste Vorsitzende der Frauen-Arbeitsgemeinschaft der öge. Nach ihrem 
Tod trat Ilse  Korotin ihre Nachfolge an. Die Geschäftsführung lag in 
den ersten Jahren in den Händen von Sandra  Wiesinger-Stock und Si-
mon  Usaty; die gegenwärtige Geschäftsführerin ist Katrin  Sippel.

Die öge ist ein Verein zur wissenschaftlichen Erforschung und The-
matisierung von Vertreibung, Flucht und Exil in der Zeit von Faschis-
mus und Nationalsozialismus mit Schwerpunkt Österreich und Bezug 
auf Asyl und Migration heute. Sie sieht sich als international ausgerich-
tete einschlägige Forschungsplattform sowie als Kompetenzzentrum 
und Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit. Als eine 
ihrer Aufgaben versucht die öge, ihre Mitglieder und AdressatInnen für 
Ursachen, Verlauf und Wirkung von Vertreibung, Flucht und Exil bis 
zu Asyl und Migration der Gegenwart zu sensibilisieren, indem sie an 
Toleranz und Humanität in einem geeinten Europa appelliert.

Die öge organisiert internationale Tagungen, Veranstaltungsrei-
hen („Wiener Akademie des Exils“, in den ersten Jahren im Arnold 
Schönberg Center), Vortragsreihen (im Institut für Wissenschaft und 
Kunst, koordiniert von der Frauen-Arbeitsgemeinschaft) und einzelne 
Veranstaltungen und Buchpräsentationen mit unterschiedlichen Ko-
operationspartnern. Im Oktober 2017 fand an der Universität Wien 
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die bislang letzte große Tagung der öge statt, die von Irene  Messinger 
und Katharina  Prager, zwei Mitgliedern der Frauen-Arbeitsgemein-
schaft, initiierte und koordinierte internationale Konferenz „Doing 
Gender in Exile“.

Weiters gibt die öge im Wiener mandelbaum verlag zwei Buchrei-
hen heraus. Die Reihe „Exilforschung heute“ wird von Fritz  Hausjell, 
Konstantin  Kaiser und Sandra  Wiesinger-Stock (derzeit) ediert, das vor-
liegende Buch ist der vierte Band.1 In der zweiten Reihe „Exil-Leben. 
Dokumente und Materialien“, herausgegeben von Evelyn  Adunka, Fritz 
 Hausjell und Friedrich  Stadler, sind bisher drei Bände erschienen.2

Mit ihrer Publikationstätigkeit versucht die öge, die öffentliche 
Thematisierung des NS-Exils als grundlegenden Aspekt der österrei-
chischen Zeitgeschichte voranzutreiben. In dem von ihnen 2003 her-
ausgegebenen Tagungsband stellten Evelyn  Adunka und Peter  Roessler 
noch fest: „Das Exil wurde oft als abgeschlossenes Kapitel betrachtet, 
obwohl gerade in Österreich dessen Rezeption auf vielen Gebieten 
noch in den Anfängen steckt.“3 Heute hat sich diese Situation um ei-
niges verbessert. 

Wie der vorliegende Band jedoch zeigt, fehlt auf manchen Gebie-
ten nach wie vor ein umfassender Überblick, so zum Beispiel in der 
Bildenden Kunst. Jedes Forschungsfeld benötigt ausreichende Grund-
lagenforschung; im Bereich der Exilforschung wäre unter anderem ei-
ne möglichst umfassende und zuverlässige biografisch-lexikalische 

1 Die weiteren Bände der Reihe: Sandra Wiesinger-Stock, Erika Weinzierl, Kon-
stantin Kaiser (Hg.): Vom Weggehen. Zum Exil von Kunst und Wissenschaft. 
Wien: mandelbaum verlag 2006; Christina Köstner, Klaus Voigt (Hg.): Öster-
reichisches Exil in Italien 1938–1945. Wien: mandelbaum verlag 2009; Irene 
Nawrocka (Hg.): Im Exil in Schweden. Österreichische Erfahrungen und Per-
spektiven in den 1930er und 1940er Jahren. Wien: mandelbaum verlag 2013; Ga-
briele Anderl, Simon Usaty (Hg.): Schleppen, Schleusen, Helfen. Flucht zwi-
schen Rettung und Ausbeutung. Wien: mandelbaum verlag 2016.

2 Rudolf Kauders: Donauwalzer am Irawadi. Exil in England, Kampf in Burma, 
Rückkehr nach Wien. Hg. von Lilian Kauders und Tanja Gausterer. Wien: 
mandelbaum verlag 2011; Margarete Affenzeller, Gabriele Anderl (Hg.): Und 
ich reise noch immer. Die Geschichte des Hans Kohlseisen zwischen Gmünd, 
Stadlau und Irland. Wien: mandelbaum verlag 2015; Sandra Wiesinger-Stock: 
Hannah Fischer – „Das Exil war meine Universität“. Wien: mandelbaum ver-
lag 2016.

3 Evelyn Adunka, Peter Roessler (Hg.): Die Rezeption des Exils. Geschichte und 
Perspektiven der österreichischen Exilforschung. Wien: mandelbaum verlag 
2003, S. 9.



. . . . . . .
14

Darstellung der Betroffenen in Berufsgruppen wünschenswert. (Jour-
nalistInnen und MusikerInnen sind eine Ausnahme, denn gegenwär-
tig ist die Publikation von zwei umfangreichen Lexika von Theodor 
 Venus beziehungsweise Primavera  Driessen Gruber in Vorbereitung. 
Auch auf dem Gebiet der Exilliteratur ist bereits einiges geschehen.)4

Eine besondere Schwierigkeit dieser Grundlagenforschung ist es, je-
ne Menschen, die damals gerade am Beginn ihrer beruflichen Karriere 
standen, ausreichend in das Blickfeld zu nehmen. Anderenfalls schlie-
ßen wir von den Eliten auf die Gesamtgruppe, was insbesondere in Be-
rufsfeldern, in denen gerade eine hohe Dynamik etwa in der Rollenver-
teilung der Geschlechter herrscht, zu Fehleinschätzungen führt. Frauen 
konnten in der Ersten Republik im Zuge der zweiten Emanzipationsbe-
wegung in vielen Berufsfeldern Fuß fassen, wurden jedoch mit dem Be-
ginn der autoritären Regime wieder zurückgedrängt. Mit der schwin-
denden Möglichkeit für Forscher und Forscherinnen, noch mit Betrof-
fenen in Dialog zu treten, ist ein Paradigmenwechsel eingetreten. In den 
letzten Jahren konnten wir nur mehr mit Menschen ins Gespräch kom-
men, die sehr jung ins Exil gehen mussten, beziehungsweise sprechen 
wir bereits mit deren Nachkommen. Damit ist auch das Thema Kind-
heit und Jugend im Exil stärker in den Fokus gerückt. Die Spuren von 
Frauen dieser Generation sind jedoch durch Namenswechsel oft nur in 
detektivischer Kleinarbeit oder durch Zufall auffindbar. 

Ebenso kann das Einfließen neuerer theoretischer Überlegungen 
zur Biografie des Exils den Blick auf bereits gut dokumentierte For-
schungsfelder erweitern oder gar verändern. Neue Bestände im Zuge 
der Digitalisierung wurden zwar zugänglich und führten zu einer 
Quellenerweiterung, aber die verstärkte Ökonomisierung und die Da-
tenschutzbestimmungen in vielen Archiven brachten neue Erschwer-
nisse, besonders für freiberufliche ForscherInnen. 

Die skizzierte Bandbreite an Themen und Ansätzen spiegelt sich 
im vorliegenden Band wider.

4 Vgl. Theodor Venus: Zeilenschinder und Wortdrechsler. Das Projekt „Jüdische 
Journalisten in Österreich“. In: Adunka/Roessler: Rezeption des Exils, S. 279–
296; Marianne Enigl: Österreichs jüdische Journalisten bis 1938. In: Profil, 1. 
April 2010, online unter: https://www.profil.at/home/oesterreichs-journalisten- 
1938-265645. Siehe auch den Beitrag von Primavera Driessen Gruber in diesem 
Band. Zur Exilliteratur vgl. Siglinde Bolbecher, Konstantin Kaiser in Zusam-
menarbeit mit Evelyn Adunka, Nina Jakl, Ulrike Oedl: Lexikon der österreichi-
schen Exilliteratur. Wien: Deuticke 2000.


